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ErsterTag: Donnerstag, 18. September 1958'

Der 8. Bundesparteitag der Christlich Demokratischen Union
Deutschlands in der Ostseehalle in Kiel begann

mit einer

Sitzung des Bundesvorstandes
um 10 Uhr im Flensburger Hof

und einer

Sitzung des Bundesausschusses
um 15 Uhr im Hotel Bellevue

In den Sitzungen wurden der Verlauf des Parteitages

und politische Fragen besprochen.

Die Gottesdienste

fanden am Sonntag, 21- September 1958, statt,"und zwar

Katholischer Gottesdienst (S. Exz. Weihbischof von Rudioff)

um 9.15 Uhr in der Nikolauskirche,

Evangelischer Gottesdienst (Landesbischof-D. Halfmann)

um 10.00 Uhr in der Nikolaikirche.



Zweiter Tag-. Freitag, 19. September 1958

Die Eröffnung des 8. Bundesparteitages
fand um 10 Uhr in der Ostseehalle statt.

Nach dem Concerto grosso/ op. 6 Nr. 3 von G. F. Händel nahm das
Wort, von starkem Beifall begrüßt,

Bundesvorsifzender Bundeskanzler Dr. Adenauer:
Als 1. Vorsitzender der Christlich Demokratischen Union Deutschlands
eröffne ich unseren 8. Bundesparfeitag. Ich danke Ihnen allen von Her-
zen für Ihr Erscheinen. Seit unserem letzten Zusammensein auf unserem
7. Parteitag in Hamburg-sind manche unserer Freunde, viele von denen,
die uns nahestehen, durch den Tod von uns gegangen.

(Die Anwesenden erheben sich.)
Einige von ihnen möchte ich namentlich nennen und in die Ehrung für
sie alle diejenigen einschließen, die wir nicht namentlich aufführen kön-
nen.
Ich nenne unseren Freund Karl Arnold. Er war uns allen ein guter treuer
Freund und Mitstreiter und ist nach Aufwendung seiner letzten Kraft
vor der entscheidenden Wahl in Nordrhein-Westfalen von uns gegan-
gen. Ich nenne den früheren Bürgermeister der Stadt Berlin, Dr. Walter
Schreiber, Ehrenvorsitzender des Landesverbandes Berlin. Herr Schrei-
ber hat in all den Jahren seit dem Zusammenbruch mit unverbrüchlicher
Treue und Zähigkeit an dem Kampf um Berlin teilgenommen. Ich nenne
den früheren Oberpräsidenten der Provinz Westfalen, Johannes Gro-
nowski. Gronowski, vielen von uns persönlich bekannt, mit vielen von
uns befreundet,-hat in den ersten Zeiten der.CDU am Aufbau der Christ-
lich Demokratischen Union in Nordrhein-Westfalen tatkräftig mitgear-
beitet. Sein kluger Rat hat uns viel geholfen. Er war uns allen ein treuer
Freund. Icfr nenne zum Schluß deTi früheren Bundestagsabgeordneten
Walter Brockmann, weil er gerade hier in Schleswig-Holstein, in dem
Land, in dem wir unseren Parteitag abhalten, für unsere Ziele gewirkt
und gestrebt hat.
Ich danke Ihnen, meine Herren!
-Der Bundesvorstand und der Bundesausschuß machen Ihnen durch mei-
nen Mund Vorschläge für die Zusammensetzung des~Präsidiums dieses
Parteitages. Ehe ich Ihnen diese Vorschläge mitteile, lassen Sie mich
einen Brief unseres Freundes Jakob Kaiser verlesen. Herr Kaiser schreibt



an mich mit der Bitte, Ihnen diesen Brief zur Kenntnis zu bringen, folgen-
des:

„Verehrter Herr Bundeskanzler! Es ist mir sehr schmerzlich, nun,
da Sie aus Ihrem Urlaub an den Rhein zurückgekehrt sind, mit-
teilen zu müssen, daß ich auch an unserem diesjährigen Parteitag
nicht teilnehmen kann. Meine Erkrankung, die sich nach wie vor.
als hartnäckig erweist, duldet es nicht. Da nun aber der Parteitag
in diesem Jahr auch die Wahl des Vorsitzenden und seiner Stell-
vertreter vorzunehmen hat, mußte ich prüfen, ob ich bei meiner
Erkrankung das Recht habe, noch das Amt eines stellvertretenden
Vorsitzenden zu bekleiden: Angesichts der Tatsache, daß ich
meine volle Bewegungsmöglichkeit noch immer nicht wieder-
erlangt habe, muß ich das leider verneinen und damit darauf ver-
zichten, mich noch einmal als stellvertretender Vorsitzender zur
Wahl stellen zu lassen. Ich werde meinen engeren Freunden von
diesem meinem Schreiben an Sie und von meinem Entschluß
Kenntnis geben. Es bedarf dabei Ihnen, Herr Bundeskanzler, wie
allen meinen engeren Freunden gegenüber nicht der Betonung,
wie schmerzlich es mir ist, diese Entscheidung treffen zu müssen.
Ich bin mit unserer Parteigemeinschaft, deren Idee vor allem auch
aus -dem Kreise meiner Freunde in der Widerstandsbewegung
Gestalt annahm und die in der größten Notzeit unseres Volkes
verwirklicht wurde, seit ihrem Beginn auf das engste verbunden.
Sie wissen, Herr Bundeskanzler, wie sehr mir daran lag, die
Christlich Demokratische Union durch eine entschlossene soziale
Politik insbesondere auch für breite Kreise der Arbeiterschaft zur
politischen Heimat werden zu lajssen und ihr zugleich in der
Bemühung um die Wiedervereinigung unseres Volkes den ersten
Rang zu sichern. Ich wußte ja seit dem Entstehen unserer Partei,
•wie groß das Vertrauen war und ist, das insbesondere auch die
Zone ihr vom ersten Tag an entgegenbrachte. Ich habe für diese
beiden Ziele meine beste Kraft eingesetzt, und ich werde ihnen.

: weiter dienen, soweit es meine Kraft noch erlaubt, auch wenn
ich meiner Erkrankung wegen nicht mehr an sichtbar verantwort-
licher Stelle stehen kann.
Ich bitte Sie, Herr Bundeskanzler,. dieses mein Schreiben dem
Parteitag zur Kenntnis zu bringen und die Parteifreunde zugleich
wissen zu lassen, daß ich mit meinem'Dank für alle Freundschaft
und alles Vertrauen meine aufrichtigen Wünsche für sie und für
die Partei und ihre verantwortungsvolle Aufgabe verbinde.
Mit meinen aufrichtigen Wünschen insbesondere auch für Sie,
Herr Bundeskanzler, und mit meinem Dank für Ihr Vertrauen ver-
bleibe ich Ihr ergebener

Jakob Kaiser"

Meine lieben Parteifreunde! Dieser Entschluß unseres Freundes Kaiser
hat uns alle überrascht. Aber ich glaube, wir müssen diesen Entschluß,
den er nach reiflicher Prüfung 'und Überlegung gefaßt hat, achten. Aber,
meine Damen und Herren, Jakob Kaiser wird weiterhin mit uns in enger
Verbundenheit arbeiten. Er wird uns niemals seinen klugen und guten



Rat versagen, und er wird weiterhin auf die Arbeit unserer Partei — auch
wenn er nicht mehr stellvertretender Vorsitzender ist — einen entschei-
denden Einfluß ausüben. Ich glaube, Sie alle werden mit mir darin über-
einstimmen, daß wir ihm von ganzem Herzen für alles das danken, was
er uns in vielen, vielen Jahren der Zusammenarbeit politisch und mensch-
lich gegeben hat. (Beifall.) Der Bundesvorstand und der^Bundesausschuß
machen Ihnen nun für die Zusammensetzung des Präsidiums folgenden
Vorschlag:

Vorsitzender: Ministerpräsident von Hässel
Vertreter und Beisitzer: Bundesminister Lemmer

Landtagspräsident Gockeln
Landtagspräsident Kratz
Dr. Fay
Frau Dr. Jochmus
Gräfin Hagen
Dr. Stoltenberg
Dr. Even

Darf ich feststellen, meine Damen und Herren, daß Sie diesem Vor-
schlage zustimmen? — (Beifall.)

Dann bitte ich nunmehr Herrn Kollegen von Hässel, die Leitung zu über-
nehmen, und die übrigen genannten Damen und Herren, ebenfalls an
diesem Tisch Platz zu nehmen. (Beifall.)

Präsident v. Hässel:

Hochverehrter Herr Bundeskanzler! Meine sehr verehrten Damen und
Herren! Liebe Gäste! Meine lieben Parteifreunde!
Ich darf zunächst im Namen des Präsidiums, das ich bitte, sich hier oben
zu versammeln, herzlich für das Vertrauen danken, das Sie diesem Prä-
sidium entgegenbringen, und ich hoffe, daß wir die Arbeit während die-
ser hiesigen Tagung vom Präsidium aus so werden gestalten können,
daß der Parteitag in einer guten Form ablaufen wird.
Ich habe zunächst einmal aus vollem Herzen — nicht nur namens des
Parteitages als sein Präsident, sondern gleichzeitig namens unserer
schleswigrholsteinischen Bevölkerung — unseren 1. Bundesvorsifzenden,
Herrn Bundeskanzler Dr. Konrad Adenauer, zu begrüßen. (Beifall.) Wir
danken Ihnen, Herr Bundeskanzler, von Herzen für die Worte, die Sie
zunächst einmal zu uns hier gesprochen haben, und wir danken Ihnen
für die herzlichen Worte an unseren Freund Jakob Kaiser drüben in
Berlin.
Ich darf die zahlreichen Delegierten aus allen Landesverbänden begrü-
ßen. Ich darf den stellvertretenden Vorsitzenden, unseren Freund, den
Bundestagspräsidenten Herrn Dr. Eugen Gerstenmaier, begrüßen.
(Beifall.) Ich begrüße die Ministerpräsidenten der deutschen Länder:
Dr. Franz Meyers,'Dr. Peter Altmeier, Dr. Gebhard Müller, Egon Rei-
nert— den Ministerpräsidenten des Saarlandes -, (Beifall) den Minister-
präsidenten Bayerns, Dr. Hanns Seidel. Ich begrüße die Herren Bundes-
minister, an ihrer Spitze den Vizekanzler, Herrn Professor Dr. Ehrhard.
Ich begrüße Herrn Dr. von Brentano, Herrn Etzel, Herrn Dr. Schröder,




